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Vorbemerkung 

In den Empfehlungen zum 11./12. Rahmenplan für den Hoch-

schulbau hat der Wissenschaftsrat die Stellungnahme zu einer 

Reihe von Investitionsmaßnahmen an der Gesamthochschule 

Kassel (GhK) zurückgestellt. Der Ausbauausschuß des Wissen-

schaftsrates hat am 2. und 3. Februar 1983 die Gesamthoch-

schule Kassel besucht, um sich über den Ausbaustand sowie 

über die dort geplanten Baumaßnahmen zu informieren. 

Die vorliegende Stellungnahme berichtet über die bisherige 

Entwicklung der Gesamthochschule und gibt Empfehlungen zu 

den in den nächsten Jahren beabsichtigten Investitionsmaß-

nahmen. Die Stellungnahme ist im Ausbauausschuß vorbereitet 

worden. Sie wurde am 11. November 1983 vom Wissenschaftsrat 

verabschiedet. 

I. Einleitung 

Mit der Gründung der Gesamthochschule Kassel im Jahre 1970 

wurde eine Reihe bereits bestehender Einrichtungen des 

Tertiären Bereichs zusammengefaßt. Das Hessische Hochschul-

gesetz (HHG) weist der Gesamthochschule Kassel die besondere 

Aufgabenstellung zu, inhaltlich und zeitlich gestufte und 

aufeinander bezogene (integrierte) Studiengänge mit entspre-

chenden Abschlüssen anzubieten, die eine dem jeweiligen 

Studiengang entsprechende Verbindung von Wissenschaft und 

Praxis gewährleisten. 

Nach seinem Besuch der Gesamthochschule hat der Wissen-

schaftsrat 1976 insbesondere zum Ausbauziel und zur Stand-

ortplanung Stellung genommen.1)  Er hat empfohlen, das 

1) Wissenschaftsrat, Stellungnahme zum weiteren Ausbau der 
Hochschulen in Kassel, Bayreuth, Oldenburg und Osnabrück. 
In: Wissenschaftsrat, Empfehlungen und Stellungnahmen 1976. 
Köln 1977. 
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Ausbauziel auf 9.000 flächenbezogene Studienplätze zu be-

grenzen, das Schwergewicht des Ausbaus auf die Ingenieur-

und Naturwissenschaften zu legen und die Neubauten auf dem 

innerstädtischen Standort "Holländischer Platz/Henschelei" 

zu konzentrieren. Dieses Gelände, das damals in Konkurrenz 

zu anderen Standorten stand, wurde als Hauptstandort der 

Hochschule ausgewählt. 

Das Land hat diese Empfehlungen aufgegriffen und mit dem 

Ausbau des Standortes Holländischer Platz begonnen. Neben 

einigen Umbauten konnten die ersten Neubauten bereits 

bezogen werden. Andere Vorhaben, wie z.B. ein Gebäude für 

die Zentralbibliothek, sind zur Zeit in Bau. 

Hochschule und Land haben zum 11./12. Rahmenplan ein konkre-

tisiertes Konzept für den weiteren Ausbau der Hochschule 

erarbeitet. Dabei geht es vorrangig um Bauten für die Inge-

nieurwissenschaften, die mit Ausnahme der Elektrotechnik, 

die am Standort der ehemaligen Ingenieurschule in der Wil-

helmshöher Allee verbleiben soll, am Standort Holländischer 

Platz errichtet werden sollen. Nach Auffassung des Landes 

schließen die zur Entscheidung anstehenden Bauten den Aufbau 

der Hochschule weitgehend ab. Das Land sieht in diesen 

Bauten notwendige Voraussetzungen für die Lebensfähigkeit 

der Hochschule, die ihr eine ausreichende Basis für die 

Teilnahme am Wettbewerb der Hochschulen um Studenten und 

Forschungsmittel geben. 

II. Zur bisherigen Entwicklung der Hochschule 

II.1. Studienangebot und Konzeption der integrierten 

Studiengänge 

Das Studienangebot der GhK wird durch die integrierten 

Studiengänge geprägt. Das dabei verfolgte Konsekutivmodell 
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unterscheidet diese Studiengänge vom Angebot der nordrhein-
westfälischen Gesamthochschulen. In den integrierten Stu-
diengängen der Gesamthochschule Kassel durchlaufen alle
Studenten ein einheittiches Grundstudium mit sechs Studien-
semestern und zwei berufspraktischen Semestern. Nach erfolg-
reichem Abschluß dieses Studiums erhalten sie einen berufs-
qual Lfizierenden Abschluß (Diplom I ) . Die Absol-venten können

danach die Hochschule verlassen, haben aber alternativ auch

die Möglichkeit, in eine zweite Studienstufe einzutretenr uIIl

ihre wissenschaftlichen Qualifikationen zu vertiefen und

nach zwei bis drei Semestern einen zweiten berufsqualifizie-
renden Abschluß zo erwerben (Diplom II).

Integrierte Studiengänge sind sukzessive in den aus Vorgän-
gerinstitutionen übernommenen Fachgebieten mit Fachhoch-

schulstudiengängen eingerichtet worden:

Ag rarwi rtschaft
Architektur
Stadt- und LandschaftsPlanung
Bauingenieurwesen
EI ektrotechn ik
Ma sch inenbau
Soz i alwe sen

Wi rtschaf tswi ssenschaf ten

In den Fachrichtungen Agrarwirtschaft und Sozialwesen sind
die integrierten Studiengänge aber nur bis zum ersten berufs-
qualifizierenden Abschluß (Diplom I) aufgebaut. In diese
Studiengänge mit sechs Studiensemestern sind zwei berufsprak-
tische Semester integriert. In Ergänzung der zum Diplom I
führenden Studiengänge bieten diese Fachrichtungen Zusatzstu-
diengänge an. Der Fachbereich Landwirtschaft (hervorgegangen

aus der Ingenieurschule für Landbau in Witzenhausen) hat
einen Ergänzungs- und Kontaktstudiengang "ökotogische Umwelt-

sicherung" mit einjähriger Dauer entwickelt. Der Studiengang
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schließt mit einem Zertifikat ab. Der Fachbereich Interna- 

tionale Agrarwirtschaft (hervorgegangen aus der Deutschen 

Ingenieurschule für Tropische Landwirtschaft in Witzenhau-

sen) bietet Kontaktstudien in "Internationale Agrarwirt-

schaft" an, die ebenfalls mit einem Zertifikat abgeschlossen 

werden. Im Sozialwesen werden mit "Supervision" und "Soziale 

Gerontologie" zwei Zusatzstudiengänge für Sozialarbeiter und 

Sozialpädagogen mit mindestens zweijähriger Berufserfahrung 

angeboten. Diese Zusatzstudiengänge können sowohl in Voll-

zeitform (mindestens vier Semester) als auch in Teilzeitform 

(mindestens sechs Semester) absolviert werden und schließen 

mit einem Diplom ab. 

In den früher in Kassel nicht vertretenen Naturwissenschaf-

ten wurden Lehramtsstudiengänge (Biologie, Chemie, Mathema- 

tik, Physik) sowie in den Fächern Mathematik und Physik auch 

Diplomstudiengänge eingerichtet. Die Entwicklung von Diplom-

studiengängen in Chemie und Biologie ist vorgesehen. Die na-

turwissenschaftlichen Diplomstudiengänge sind nicht konseku- 

tiv geplant. Sie entsprechen in ihrem Aufbau vergleichbaren 

Studiengängen anderer Universitäten. Die Wirtschafts-, So-

zial- und Geisteswissenschaften bieten neben den integrier-

ten Studiengängen Wirtschaftswissenschaften und Sozialarbeit/ 

Sozialpädagogik insbesondere Lehramtsstudiengänge (Germani-

stik, Anglistik, Romanistik, Gesellschaftslehre, Religions-

pädagogik, Sachunterricht, Musik und Sport) an. Daneben 

wurde ein grundständiger Diplomstudiengang "Berufsbezogene 

Fremdsprachenausbildung" (in den Fächern Anglistik und Roma-

nistik) eingerichtet. 

Im Wintersemester 1982/83 begannen neuartige grundständige 

berufspädagogische Studiengänge in Elektrotechnik, Metall-

und Maschinentechnik und Wirtschaftspädagogik. Diese Stu- 

diengänge können mit dem Diplom und/oder der Lehramtsprüfung 

für berufsbildende Schulen abgeschlossen werden. 
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Der Fachbereich Kunst und Gestaltung bietet die Studiengänge
Freie Kunst, Visuelle Kommunikation und fndustrial Design
äDr die mit dem sogenannten HbK-Diplom (Diplom der Hochschu-

1e für bildende Künste) abgeschlossen werden.

TI.2 Studenten und Studienanfänger

Die Gesamtzahl der an der Gesamthochschule Kassel immatriku-
lierten Studenten hat sich von 2.913 im Wintersemester
1912/7 3 über 5.512 im Wintersemester 1975/7 6 und 7.17 4 im

Wintersemester 1979/80 auf rd. 8.500 im Wintersemester
1982/83 erhöht. Davon studierten im Wintersemester 1982/83
4.909 Studenten in integrierten Studiengängen (einschließ-
lich Agrar:r*irtschaft und Sozialwesen), 2.609 Studenten in
Lehramts- und Diplomstudiengängen und 512 Studenten in
k'ünstlerischen Studiengängen. Die Zahl der Studenten in
Fachhochschulstudiengängen (WS 82/83 285 Studenten) ist
aufgrund der Umwandlung in integrierte Studiengänge rück-
1äufig. In den Fachhochschulstudiengängen werden keine
Stud ienanf'änger mehr aufgenommen.

Von den 2.027 Studienanfängern des Wintersemesters 1982/83

haben sich 1.189 Studenten in den integrierten Studiengängen
eingeschrieben, 512 Studienanfänger in den Lehramts- und

Diplomstudiengängen und 124 Studienanfänger in den künstle-
r ischen Stud iengängen.

Die Nachfrage nach Lehramtsstudienplätzen an der Gesamt-

hochschule Kassel ist bis Anfang der 80er Jahre kontinuier-
lich angestiegen. Im Wintersemester 1975/7 6 betrug die
Studienanf'ängerzahl in den Studiengängen für das Lehramt in
der Grundstufe, tlittelstufe und Oberstufe an den allgemein-
bildenden Schulen insgesamt 243, im l{intersemester 1981/82

434. Zum Wintersemester 1982/83 ist jedoch erstmals ein
Rückgang auf 332 Studienanfänger eingetreten.

1

i
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11.3. 	Räumlicher Ausbaustand und Ausbauziel 

Für den Endausbau der GhK sind insgesamt 9.000 

ne Studienplätze vorgesehen, davon 

Geistes- und Sozialwissenschaften 2.760 
darunter Lehrämter 760 

Naturwissenschaften 1.125 
darunter Lehrämter 500 

Ingenieurwissenschaften 
(einschl. 	Agrarwirtschaft) 4.040 

darunter Lehrämter 350 
Kunst, Sport, Musik 1.075 
darunter Lehrämter 525 

Insgesamt 9.000 

flächenbezoge- 

Die Aufteilung weicht nur unwesentlich von den Empfehlungen 

des Wissenschaftsrates von 1976 ab. 

Von den 4.040 flächenbezogenen Studienplätzen der Ingenieur-

wissenschaften entfallen auf die 

Agrarwirtschaft 	 620 
Architektur, Stadt- und Landschaftsplanung 	625 
Bauingenieurwesen 	 625 
Elektrotechnik 	 910 
Maschinenbau 	 910 
Arbeitslehre/Polytechnik 
(Lehramt an berufsbildenden Schulen) 	 350 

Nachfolgende Übersicht informiert über das Verhältnis des 

gegenwärtigen räumlichen Ausbaustandes zum Ausbauziel. 

Fachgebiete 

 

Ausbaustand Ausbau- 1Realisie- 
(WS 1983/84) ziel 	'rung des 

FlächenbezogStudienpl.lAusbauziels 

  

Sprach- und Kulturwiss. 
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II.4. Laufende Bauvorhaben

Am Standort HoIIändischer Platz stehen bisher das umgebau-

te frühere Verwaltungsgebäude der Firma Henschel mit rd.
a

6.000 m' HNF, das von den Fachbereichen Architektur und

Stadt- und Landschaftsplanung genutzt wird, sowie umgebaute

Gebäude für die Verwaltung und für das Hochschul-rechenzen-
trum (mit Cafeteria) zur Verfügung. A1s erster großer Neubau

wurde im Laufe des Jahres 1 983 das tlehrzweckgebäude Technik
I/II mit 1 1.908 m2 HNF bezogen. Der erste Bauabschnitt mit
rd. 4.1 00 m2 ist vom Fachbereich Bauingenieurwesen zum

V{intersemester 1982/83, der zweite Bauabschnitt mit rd.
4.000 m2 vom Fachbereich Maschinenbau im Sommersemester 1983

in Nutzung genommen worden. Rd. 3.800 m2 entfallen auf ein
zentrales Versuchsfeld sowie auf zentrale Einrichtungen wie
Hörsaal und Fachbereichsbibliothek.

In Bau sind mehrere Vorhaben:

l,lehrzweckgebäude Sozial- und Wirtschaftswissenschaften
(11.016 m2 HNF, 38,4 t'tio DM)

Das Gebäude wird in zwei Abschnitten 1983 und 1984 fertig-
gestelIt. Geschaffen vrerden rd. 2.200 Studienplätze für
die Geisteswissenschaften. Untergebracht werden sollen Wirt-
schaftswissenschaften, Wirtschaftspädagogik, Sozialwissen-
schaften und Sozialwesen.

Hörsaalzentrum HoIländischer PIatz ( 1 .600 m2 HNF, 10,8 l'lio DM)

Der Bau mit sechs HörsäIen, die ein Fassungsvermögen von 172
bis 453 Personen haben, so11 1985 fertiggestellt werden.

Bibliothek der GhK (11.100 m2 HNE, 55,2 Mio DM)

Die Bibliothek soll 1986 fertig werden. Sie dient als Zentral-
bibliothek. Ihr angeschlossen sind dezentrale Fachbereichsbi-
b1 iotheken.



- Zentrale Betriebstechnik (1.600 m2 HNF, 10 Mio DM) 

Das Gebäude mit Werkstätten und der zentralen Betriebs- und 
Leittechnik ist im Rohbau errichtet und soll 1984 fertigge-
stellt sein. 

Die Gesamtkosten dieser Vorhaben betragen rd. 110 Millionen 

DM (Stand 13. Rahmenplan). 

11.5. Geplante Bauvorhaben 

Für den Hauptstandort "Holländischer Platz" sind noch drei 

Vorhaben für insgesamt 105 Millionen DM geplant: 

a) Hauptmensa am Holländischen Platz (2.760 m2, 16,8 Mio DM) 

Diese Mensa soll die Funktion einer Zentralküche für die Es-
senseinrichtungen am Standort Holländischer Platz übernehmen. 
Geplant sind insgesamt 900 Essensplätze, von denen rd. 300 
in anderen Gebäuden bereits verfügbar sind. Gegenüber früheren 
Plänen für die Mensa wurden beträchtliche Flächenkürzungen 
vorgenommen, so wurde auf eine gesonderte Versammlungsfläche 
verzichtet. 

Der Wissenschaftsrat hat diesem Vorhaben im Rahmen der Emp-

fehlungen zum 13. Rahmenplan bereits zugestimmt und eine Ein-

ordnung in Kategorie I empfohlen. 

b) Mehrzweckgebäude Architektur/Stadtplanung/Landschafts-

planung (3.220 m2; 11,4 Mio DM) 

Der Studiengang Architektur, Stadt- und Landschaftsplanung 
(eingerichtet zum WS 1976/77) ist zur Zeit am Holländischen 
Platz auf 3.243 m2  (im ehemaligen Verwaltungsgebäude der 
Firma Henschel) sowie in der Menzelstraß in der ehemaligen 
Hochschule für Bildende Künste auf 947 m untergebracht. 

Zur Unterbringung insbesondere experimer4ell arbeitender 
Fachgebiete ist ein Vorhaben mit 3.220 m" Hauptnutzfläche 
zu Gesamtkosten von rd. 11,4 Millionen DM geplant. Als erste 
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zentrale Betriebstechnik ( 1 .600 m2 HNF, 10 I'lio DIvl)

Das Gebäude mit Werkstätten und der zentralen Betriebs- und
Leittechnik ist im Rohbau errichtet und soll 1984 fertigge-
stellt sein.

Die Gesamtkosten dieser Vorhaben betragen rd. 1 10 MiIIionen
Dlt (Stand 13. Rahmenplan).

II.5 Geplante Bauvorhaben

Für den Hauptstandort "Holländischer
Vorhaben für insgesamt 1 05 Millionen

a) Hauptmensa am Holländischen PIatz

Zur Unterbringung insbesondere
Fachgebiete ist ein Vorhaben mi
zu Gesamtkosten von rd. 1114 Ivli

Platz" sind noch drei
Dtl geplant:

(2.760 m2, 16,8 Mio DM)

experimenfell arbeitender
t 3.220 mz Hauptnutzfläche
llionen DM geplant. AIs erste

Diese l'lensa soll die Funktion einer Zentralküche für die Es-
senseinrichtungen am Standort Holländischer Platz übernehmen.
Geplant sind insgesamt 900 Essensplätze, von denen rd. 300
in anderen Gebäuden bereits verfügbar sind. Gegenüber früheren
P1änen für die t'lensa wurden beträchtliche F1ächenkürzungen
vorgenommen, so wurde auf eine gesonderte Versammlungsfläche
verz i chtet.

Der Wissenschaftsrat hat diesem Vorhaben im Rahmen der Emp-

fehlungen zum 13. Rahmenplan bereits zugestimmt und eine Ein-
ordnung in Kategorie I empfohlen.

b) l'lehrzweckgebäude Architektur/St adtplanung/Landschafts-
pl anung 13 .220 m2 i 1 1 , 4 t'li o DM )

Der Studiengang Architektur, Stadt- und Landschaftsplanung
(eingerichtet zum^I{S 1976/77ll ist zor Zeit am Ho1ländischen
PIatz auf 3 .243 mz ( im ehemaligen Verwattungsgebäude der
Firma Henschel) sowie in der tvlenzelstraßq in der ehemaligen
Hochschule für Bildende Künste auf 9 47 mz untergebracht-
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Teilmaßnahme ist die Sanierung des ehemaligen Fabrikgebäudes
" Ko lben-Se eger" (1 .218 mz i 3 ,2 IYli o DI"l) beantragt . Der
Altbau ist im Zuge des Grunderwerbs am Holländischen Platz
bereits vom Land erworben worden. Das Landesamt für Denkmal-
pflege Hessen hat für die Erhaltung der Fabrikanlage eine
positive Stellungnahme abgegeben.

AIs zweiter Teil dieser Anmeldung ist ein Neubau geplant.
Dieser Neubau soll neben dem Altbau nach Fertigstellung des
Umbaus durchgeführt werden.

Im Rahmen der Empfehlungen zum 1 3. Rahmenplan hat der V{is-

senschaftsrat der Teilmaßnahme "Kolben-Seeger" zugestimmt
und hierfür eine Einordnung in Kategorie I empfohlen. Der

restliche Teil dieses Vorhabens wurde nicht als vordringlich
angesehen (Kategorie III) .

c) I"lehrzweckgebäude Technik IIr (14.600 m2 HNF, 76,8 lrlio DI'l)

Die Hochschule hat für dieses letzte große Bauvorhaben der
Gesamthochschule KasseI einen Raumbedarf von rd. 17.200 m2

geltend gemacht. Nach entsprechenden Hinweisen beim Besuch

des Ausbauausschusses in Kassel wurde das Raumprogramm auf
14.600 m2 reduziert. Die neue Planung sieht 9.400 m2 HNF

für den tlaschinenbau und 5.200 m2 für Bauingenieurwesen
vor. Eine Stellungnahme zu diesem Vorhaben ist im 13. Rah-

menplan zurückgestellt worden (Kategorie P).

Neben diesen Vorhaben sind für die Gesamthochschule Kassel
noch geplant:

d) Umnutzung Wilhelmshöher Allee ( 1.BA mit 5 I'lio DM)

Nach Umzug der Fachbereiche I'laschinenbau und Bauingenieurwe-
sen auf den HolIändischen PIatz soIIen die bestehenden Ge-
bäude der ehematigen Ingenieurschule den fachspezifischen
Erfordernissen der Elektrotechnik, die dort auf Dauer ver-
bleiben soll, gemäß umgebaut werden. Dabei geht es insbeson-
dere um die Nachrüstung der betrieblichen Einbauten (elek-
trische Install-ationen) und die Erstausstattung der elektro-
t echnischen Lehrstüh1e.



Insgesamt stehen am Standort Wilhelmshöher Allee 12.624 m2  
HNF zur Verfügung. Für einen ersten Abschnitt der Umnutzungs-
arbeiten sind 5 Millionen DM veranschlagt. Ein zweiter Ab-
schnitt wird erst nach Inbetriebnahme des Neubaus Technik 
III erforderlich werden. 

Der Wissenschaftsrat hat im Rahmen der Empfehlungen zum 13. 

Rahmenplan für den ersten Abschnitt 5 Millionen DM zur Auf-

nahme in den Rahmenplan empfohlen (Kategorie I). Der Wis-

senschaftsrat ist mit seiner Empfehlung deutlich unter 

den von der Hochschule geforderten 9 Millionen DM geblieben. 

Die von der Hochschule zugrunde gelegte Kalkulationsmethode 

für die Kosten, die von der Ersteinrichtungsausstattung für 

Rohbauten ausgeht, wurde nicht als sachgerecht angesehen. 

Nutzungsart und Zustand der Räume der in den 60er Jahren neu 

errichteten Gebäude für die damalige Ingenieurschule können 

nach Auffassung des Wissenschaftsrates nicht derart umfang-

reiche Umnutzungsmaßnahmen rechtfertigen. Diese Stellungnahme 

des Wissenschaftsrates sollte bei der Anmeldung des zweiten 

Abschnitts dieser Maßnahme, die voraussichtlich nach Bezug 

des Gebäudes Technik III erforderlich wird, berücksichtigt 

werden. 

e) Umnutzung Aufbau- und Verfügungszentrum (1.BA für 3 Mio 

DM, 2.BA für 2 Mio DM) 

Nach Fertigstellung des Neubauvorhabens Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften .1_1f dem Holländischen Platz (1984/85) 
werden im AVZ 1.500 m HNF frei, die den Naturwissenschaf-
ten zur Verfügung gestellt werden sollen. Hierfür sind Um-
bauten und neue Installationen erforderlich. Außerdem soll 
die Erstausstattung einiger noch einzurichtender neuer Pro-
fessuren beschafft werden. 

Der zweite Teil des Vorhabens kann erst dann durchgeführt 
werden, wenn über die jetzige Planung hinausgehend weitere 
Geisteswissenschaften auf den Hauptstandort Holländischer 
Platz verlagert würden. 
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Der lrlissenschaftsrat hat im Rahmen der Empfehlungen zum 13.

Rahmenplan den ersten Bauabschnitt für 3 l,'lillionen DM zvr
Aufnahme in den Rahmenplan empfohlen (Kategorie I). Der zwei-
te Bauabschnitt wurde nicht zur Aufnahme in den Rahmenplan

empfohlen (Kategorie III). llit seiner Empfehlung ist der
Wissenschaftsrat unter den von der Hochschule geforderten
Beträgen von insgesamt 20 MilIionen DM geblieben. Der emp-

fohlene Betrag wurde aIs ausreichend angesehen, um den in
absehbarer Zeit für die Naturwissenschaften erforderlichen
Investitionsbedarf befriedigen zu können. Die 3ltlillionen DI"1

sind insbesondere für die Ersteinrichtung neu einzurichten-
der Lehrstühle erforderlich.

II.6 Pe rsonal-bestand

Das Land hat der Hochschule die für den Ausbau erforderli-
chen Personalstellen kontinuierlich zugewiesen. Der Stellen-
bestand (ohne Auszubildende) betrug im WS 1982/83 insgesamt
1.333; zun Zeitpunkt der Gründung der GhK waren nur 470

Stellen vorhanden. Der personelle Ausbau hat im Vergleich
zum räumlichen Ausbau bisher einen Vorlauf gehabt. So be-
tragt die am Personafbestand berechnete Studienplatzkapazi-
tät rd. 8.800 Studienplätze (berechnet unter Höchstlastbe-
dingungen nach Vorschrift der Kapazitätsverordnung) . Demge-

genüber beträgt die Kapazität des Raumbestands rd.
f lächenbezogene Studi enpl ätze.

5 .500

Im Endausbau sind rd. 1.67 0 Personalstellen vorgesehen. Da-

mit werden noch rd. 340 Stellen - in erster Linie für wissen-
s chaf tl iche I'1i tarbeiter und technisches Personal in den Inge-
nieurwissenschaften - benötigt. Das Land hat den Personalbe-

stand in den letzten Jahren um jährlich 40 bis 50 Stellen
ausgeweitet und strebt dies auch für die nächsten Jahre an.
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Der gegenwärtige Gesamtbestand an Stellen für wissenschaft-

liches Personal in Höhe von 680 Stellen (Juni 1983) verteilt 

sich auf die Stellengruppen wie folgt: 

Professoren mit 8 Stunden Lehrdeputat 	274 

	

davon C4 	 116 

	

C3 	 97 

	

C2 	 61 
Professoren mit 14 Stunden Lehrdeputat 	147 

	

davon C3 	 79 

	

C2 	 68 
Hochschulassistenten und wissenschaftliche 
Mitarbeiter 	 185 
Lehrkräfte für besondere Aufgaben 	 74  

Stellen für wissenschaftliches Personal 
insgesamt 	 680 

Der Anteil der Professoren mit 14 Stunden Lehrdeputat ist in 

den letzten Jahren im Zuge des Ausbaus der Hochschule und 

der Umwandlung der frei gewordenen Stellen zurückgegangen 

und beträgt zur Zeit rd. ein Drittel (gemessen am Gesamtbe-

stand an Professoren). Dieser Anteil liegt in den ingenieur-

wissenschaftlichen Fachbereichen zur Zeit noch wesentlich 

höher. 

11.7. Forschung 

Aus dem Haushalt der Hochschule standen 1982 für Forschung 

und Lehre 8,5 Millionen DM Sachmittel zur Verfügung. Hiervon 

werden als Grundausstattung der Fachbereiche rd. 80 % ver-

teilt. Die verbleibenden 20 % werden von den zentralen Gre-

mien der Hochschule verteilt für 

- schwerpunktweise Förderung von Vorhaben in Zusammenhang 
mit den Forschungsprogrammen der Fachbereiche, 

- Finanzierung der Forschungsvorhaben der wissenschaftlichen 
Zentren, 

- Finanzierung der Vorhaben und Aktivitäten der interdis-
ziplinären Arbeitsgruppen, 
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und Lehre 8,5 l"li1lionen DI'l Sachmittel zur Verf ügung. Hiervon
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mit den Forschungsprogrammen der Fachbereiche,
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Finanzierung der Vorhaben und Aktivitäten der interdis-
z ipI inären Arbeitsgruppen,
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Förderung von vorbereitenden Forschungs- und Entwicklungs-
arbeiten (Pilotstudien), \^Ienn begründete Aussicht auf
Drittmittel besteht,

Anschaffung von größeren Geräten, orientiert an Forschungs-
programmen und Ausstattungsbedarf der Fachbereiche, wissen-
schaftlichen Zentren und interdisziplinären Arbeitsgruppen.

Der Umfang der den Wissenschaftlern der Hochschule zvr
Verf'ügung gestellten Drittmittel ist in den vergangenen

Jahren kontinuierlich angestiegen und hat 1982 ein Volumen

von rd. 6 It'Iillionen Dl,l erreicht. Von diesen 6 Millionen DM

stammen 3r5 Millionen Dtl aus verschiedenen Bundesministe-
rien, 1,2 Millionen DM von der Deutschen Forschungsgemein-
schaf t und 0,5 I'lilIionen Dtl von der Stif tung Volkswagenwerk.
Der Rest verteilt sich auf verschiedene öffentliche und

private Dr ittmi ttelgeber.

In der Steigerung der Drittmittel und in ihrer Aufteilung
auf die Fachbereiche spiegelt sich der sukzessive Aufbau der
Hochschule wider. In den zuerst eingerichteten Natur- und

Geisteswissenschaften hat sich die Forschung früher entfal-
ten können. In den Wirtschaftswissenschaften und insbeson-
dere in den Ingenieurwissenschaften hingegen hat die Ein-
richtung und Besetzung neuer Professuren erst später einge-
setzt. Hier ist die Forschung erst in wenigen Bereichen vol1
e ntwi cke It.

An der Hochschule gibt es sowohl fachbereichsinterne als
auch fachbereichsübergreifende Forschungsschwerpunkte, wobei

die Mitarbeit in jedem FalI freiwillig geschieht. Fachbe-

reichsinterne Arbeitsgruppen wurden insbesondere in den

Naturwissenschaften gebildet. In anderen Fachbereichen,
insbesondere in den Geisteswissenschaften, arbeiten Wissen-
schaftler in größeren Projekten zusammen' ohne formelle
Arbeitsgruppen zu bilden. A1s erste wissenschaftliche
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Betriebseinheit wurde im Fachbereich Maschinenbau das 

Institut für Werkstofftechnik eingerichtet. 

Als Organisationsform für fachbereichsübergreifende For-

schungen sieht das Hessische Universitätsgesetz "Wissen-

schaftliche Zentren" und "Interdisziplinäre Arbeitsgruppen" 

vor. Bisher wurden ein 

- Zentrum für Berufs- und Hochschulforschung und ein 

- Zentrum für Psychoanalyse, Psychotherapie und 

psychosoziale Forschung 

eingerichtet. Interdisziplinäre Arbeitsgruppen wurden 

gebildet für 

- angepaßte Technologie, 

- ökologische Forschung, 

- Mathematisierung, 

- philosophische Grundlagenprobleme, 

- angewandte soziale Gerontologie und 

- Kommunikationsstrukturen in Nordhessen. 

III. Stellungnahme des Wissenschaftsrates 

• III.1. Integrierte Studiengänge 

Der Wissenschaftsrat hat 1976 im Rahmen der Stellungnahme 

zum weiteren Ausbau der Gesamthochschule Kassel der Einrich-

tung von integrierten Studiengängen zugestimmt. Im einzelnen 

wurde ausgeführt: 

"Bei der Festlegung der Anzahl von Studienplätzen für das 

Vertiefungsstudium ist entsprechend den allgemeinen Überle-

gungen zur regionalen und fachlichen Strukturierung des 

weiteren Ausbauprogramms für die Hochschule davon auszuge-

hen, daß das Schwergewicht des weiteren Ausbaus in der 

Bundesrepublik bei den dreijährigen Studiengängen liegen 
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sollte und daß mithin ein Ausbau für längere Studiengänge
insgesamt nur noch in vergleichsweise geringem Umfang in
Betracht kommt. Dies legt es nahe, die Kapazitäten für das
Vertiefungsstudium so zu bemessen, daß nur etwa ein Drittel
der in das Grund- und Hauptstudium aufgenommenen Bewerber zo

dem Vertiefungsstudium zugelassen wird. Dies macht zugl-eich
eine Regelung der Übergangsbedingungen notwendig. Das aIs
eine Voraussetzung für die Zulassung zum Vertiefungsstudium
geforderte Praxisjahr nach Abschluß des Hauptstudiums wird
allein nicht ausreichen, um eine genügend große Zahl von
Studenten dazu zu bewegen, mit dem Diplom I ihr Studium
abzuschließen. Weitere Zulassungskriterien, die sich vor-
rangig am Studienerfolg orientieren müßten, sollten recht-
zeitig festgelegt werden. " 1 )

Die Hochschule hat bislang davon abgesehen, bei der Aufnah-
me in die zweLte Studienstufe (Vertiefungsstudium) neben

dem erfolgreichen Abschl-uß der ersten Studienstufe (Diplom I)
im Sinne der obigen Empfehlungen weitere Zulassungskriterien
einzuf 'ühren. Die Hochschule gibt Selbstregul ierungsmechanis-
men den Vorzug und verweist auf die vorliegenden Erfahrungen
in den zun Teil noch in Aufbau befindlichen integrierten
Studiengängen, aus denen hervorgeht, daß ein quantitativ
nennensr^rerter AnteiI der Studenten die Hochschule nach dem

Diplom I verläßt.

Der Wi

den Ei
dells
r ungen

ssenschaftsrat häIt die gegenwärtigen RegeJ.ungen für
ntritt in die zweite Studienstufe des Konsekutivmo-
für nicht ausreichend. Er erinnert an seine Ausfüh-
von 1976, die a1s weiterhin gültig angesehen werden.

1) Wissenschaftsrat, a.a.O., S. 28.
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Der Eintritt in die zweite Studienstufe darf nicht automa-

tisch bereits mit dem erfolgreichen Abschluß der ersten
Studienstufe mög1ich sein. Vielmehr sind nur diejenigen
Absolventen aufzunehmen, von denen aufgrund ihrer bisherigen
Leistungen erwartet werden kann, daß sie den in der zweiten
Studienstufe gestellten besonderen Leistungserfordernissen
gerecht werden. In den Studienordnungen sind die Zulassungs-
kriterien (2.8. Eingangsprüfung und/oder überdurchschnittli-
cher Studienerfolg in der ersten Studienstufe) eindeutig ztr

definieren. Der Wissenschaftsrat empfiehlt, die Kapazitäten
für die zweite Studienstufe so zu bemessen, daß sich ein
Verhältnis in der Größenordnung von 2:1 in der Zahl der
Absolventen mit Diplom I zur Zahl der Absolventen mit Di-
plom II ergibt.

Im Rahmen des konsekutiven Studienaufbaus hat die zweite
Studienstufe die Aufgabe einer vertieften wissenschaftlichen
Qualifikation. Daraus fo19t, daß unbeschadet ihrer Verant-
wortung für und ihrer tlitwirkung im gesamten wissenschaftli-
chen Studiengang - in diesem Studienabschnitt in erster
Linie die Hochschullehrer lehren sol1ten, die nach Aufgaben-
stellung und Lehrdeputat Forschung und Lehre wahrnehmen

solIen. Diese Hochschull-ehrer sollten auch für die Zulassung
für die zweite Studienstufe verantwortlich sein.

III.2. Diplomstudiengänge in den Naturwissenschaften

Bei der Festlegung des Ausbauziels im Jahre 1976 ist der
Schwerpunkt der Hochschule auf die Ingenieur- und Naturwis-
senschaften gelegt worden. Diese Schwerpunktsetzung ist beim

gegenwärtigen Ausbaustand noch nicht voll realisiert hlorden.

Im Zuge des weiteren Ausbaus ist die Einrichtung von Diplom-
studiengängen in Chemie und Biologie, in denen bislang ledig-
lich Lehramtsstudiengänge angeboten werden, geplant.
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Der I{issenschaftsrat häIt nach wie vor die Einrichtung von

Diplomstudiengängen in Chemie und Biologie für wünschens-
wert. Aufgrund der engen Beziehungen zu den Ingenieurwissen-
schaften sol1te dem Diplomstudiengang Chemie Priorität
eingeräumt werden.

Diese Diplomstudiengänge in Chemie und später in Biologie
würden den natur- und ingenieurwissenschaftlichen Schwer-
punkt der Hochschule stärken und auch die Alternativen zv
Lehramtsabschlüssen erweitern. Nicht zuletzt ist auf die
Bedeutung der naturwissenschaftlichen Grundlagen für die
Ausbildung, aber auch für die Forschung in den Ingenieurwis-
senschaften hinzuweisen. Für die Qualität der Forschung in
den Naturwissenschaften ist das Angebot von Diplomstudien-
gängen wichtig. Diese Studiengänge erleichtern die Gewin-
nung von Doktoranden und machen diese Fachgebiete für qua-

1 ifizierte Wissenschaftler attraktiver.

Für die Naturwissenschaften in Kassel ist aber kein Ausbau

auf der vollen Breite vorzunehmen. In erster Linie gilt €sr
die für die Ingenieurwissenschaften erforderlichen oder
nützlichen Teilgebiete zu stärken. Bei der Ausweitung des

Personalbestands in den Naturwissenschaften ist eine Abstim-
mung mit dem Lehr- und Forschungsbedarf der Ingenieurwissen-
schaften, insbesondere mit dem Fach Werkstoffwissenschaften
vorz usehen.

Die notwendigen Flächen für die experimentellen Arbeiten in
den Naturwissenschaften stehen im Aufbau- und Verfügungszen-
trum in Kürze zur Verfügung. Bis auf kleinere Umbauten und

eine Erweiterung der Geräteausstattung sind somit keine
Investitionen mit der Einrichtung der Diplomstudiengänge
Chemie und Biologie verbunden.
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Notwendig ist allerdings eine gewisse Ausweitung des PerSO-

nalbestandes für diese Fächer. Nach Angaben des Landes sind
für die Chemie eine Professur in "Analytische Chemie" und

für die Biologie Professuren in "Biochemie" und "Mikrobio-
logie" einzurichten. Die Hochschule wird daher Personalver-
Iagerungen aus dem Bereich der Fachdidaktiken und der
sozial- und geisteswissenschaftlichen Fächer vornehmen

müs sen.

Angesichts der mit 26 besetzten Professorenstellen im Ver-
gleich außerordentlich guten Personalausstattung des Fach-

bereichs I'lathematik stetlt sich die Frage nach der Auswei-
tung des Studienangebots um einen Studiengang Informatik.
Für einen eigenen Studiengang Informatik reicht allerdings
das derzeitige Lehrangebot des Fachgebiets llathematik nicht
aus. Da in den nächsten Jahren etwaige Personalzuwächse und

Stellenverlagerungen vorrangig in die Fächer Elektrotechnik,
Ivlaschinenbau sowie Chemie gehen solIten, kann ein eigener
Studiengang Informatik vorerst nicht empfohlen werden. Der

Wissenschaftsrat begrünt €s, daß die Hochschule nach der in-
zwischen erstellten neuen Prüfungsordnung für die l'lathematik
das Fach Informatik im Hauptstudium als Schwerpunktfach oder
auch a1s Nebenfach anbieten wiIl. Darüber hinaus sollte das

Fach angewandte Informatik a1s Bestandteil der ingenieurwis-
senschaftlichen sowiei der wirtschafts- und sozialwissen-
schaftlichen Studiengänge eine Stärkung erfahren.

III.3. Studiengang Agrarwirtschaft

Frühere PIäne, im Fachgebiet Agrarwirtschaft zusätzlich zum

Studiengang, der mit dem ersten berufsqualifizierenden Ab-

schluß (Diptom I) endet, eine zweite Studienphase, die zum

Diplom II führt, anzubieten, werden nicht länger verfolgt.
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Angeboten vrerden zur Zeit jedoch ein Ergänzungsstudiengang

"Ökologische Umweltsicherung" und ein Kontaktstudium "Inter-
nationale Agrarwirtschaft". Geplant ist ein postgraduales
Studienangebot "Internationale Agrarentwicklung" mit den

Schwerpunkten Kutturtechnik/Landentwi ck1ung, Agrarsysteme/
Agrarinstitutionen und Agrarberatung.

Die Hochschule verweist darauf, daß für die weitere wissen-
schaftliche Differenzierung des Studiengangs und für den

Ausbau der Forschungsschwerpunkte wesentliche Ergänzungen

der personellen, räumlichen und apparativen Ausstattung
notwendig werden.

Der Wissenschaftsrat hat sich in der Stellungnahme von 1976

dagegen ausgesprochen, im Fachgebiet Agrarwirtschaft die
vertiefende Studienphase zum Diplom II einzuführen. An

dieser Empfehlung wird festgehalten. Jede Ausweitung des

Studienangebots der Agrarwissenschaften hätte Ressourcenan-

forderungen zur Fo1ge, die in Konkurrenz zum bereits einge-
leiteten Ausbau der Natur- und Ingenieurwissenschaften
s tünden.

III.4. Personalausstattung

Das Land hat den Personalbestand der Hochschule in der Ver-
gangenheit planmäßig erhöht. Es geht davon aus, daß dies
auch in den nächsten Jahren weiterhin mögIich sein wird.
Gemessen an dem geplanten Endausbau mit einer Personalkapa-
zität von 1.670 Stellen fehlen noch rd. 340 Stellen. Diese

Stellen werden in erster Linie für die bisher im Aufbau zu-
rückgebliebenen Ingenieurwissenschaften benötigt.

Der Wissenschaftsrat begrüßt die Absicht. des Landes, den

personellen Ausbau der GesamLhochschule Kasse1 sicherzustel-
len. Dieser Ausbau sollte aber nicht zu Lasten anderer voll
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ausgelasteter Hochschulen des Landes gehen. Wie ein Vergleich 

der hessischen Universitäten zeigt, liegt in Kassel die Re-

lation "Studenten je Stelle für wissenschaftliches Personal" 

außer in den Ingenieurwissenschaften günstiger, teilweise 

erheblich günstiger als an den anderen Universitäten. 

Der Wissenschaftsrat hält es für erforderlich, daß den in 

Aufbau befindlichen ingenieurwissenschaftlichen Studiengän-

gen bei der Verteilung neuer Stellen sowie bei der Verlage-

rung von Stellen Priorität gegeben wird. Der Wissenschafts- • 

rat sieht in einer solchen Prioritätensetzung die Vorausset-

zung für das geplante Investitionsprogramm für die Inge-

nieurwissenschaften. Die Einrichtung neuer Studiengänge 

sollte erst dann und nur insoweit in Betracht kommen, wie 

das primäre Ziel des Ausbaues der Ingenieurwissenschaften 

nicht berührt wird. Der Wissenschaftsrat spricht sich 

angesichts des Personalbedarfs der Ingenieurwissenschaften 

gegen den geplanten grundständigen Studiengang Sozialwissen-

schaften aus. Auch stellt sich die Frage, ob das mit diesem 

Studiengang geplante Fachgebiet "Soziotechnische Systeme" 

nicht besser durch die bereits praktizierte Integration so-

zialwissenschaftlicher Fächer in die ingenieurwissenschaft-

liche Ausbildung erreicht wird. 

111.5. Sachmittelausstattung für die experimentellen Fächer 

Nach den vorliegenden Informationen entspricht die Ausstat-

tung der Gesamthochschule Kassel mit Sachmitteln für For-

schung und Lehre dem an anderen hessischen Hochschulen üb-

lichen Standard. Der Wissenschaftsrat hat bei seinem Be-

such aber den Eindruck gewonnen, daß die hochschulinterne 

Verteilung den Anforderungen der experimentell arbeitenden 

Ingenieurwissenschaften noch nicht voll gerecht wird. Dies 

mag mit dem Hinweis auf den erst zu einem späteren Zeitpunkt 

eingesetzten Ausbau dieser Fächer erklärt werden können. Für 
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den Aufbau der Forschung in den Ingenieurwissenschaften, dem

im Hinblick auf die Ausbildung in der zweiten Studienphase
eine hohe Bedeutung zukommt, ist eine unzureichende Sachmit-
telausstattung aber eine erhebliche Beeinträchtigung.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt der Hochschule, bei ihrer
tlittelverteilung die unterschiedlichen Aufgaben der Wissen-
schaftler in der Forschung ebenso zu berücksichtigen wie
den höheren t'littelbedarf der experimentellen Fächer. A1s

Sachkriterien für die Verteilung sollten sowohl- die im Wege'

der Berufung erfolgten Zusagen wie der Umfang der für For-
s chungs aufgaben eingeworbenen Dr ittmi ttel herangezogen r.rer-

den. Der Wissenschaftsrat verweist hierzu auf das Belspiel
der Universität Frankfurt, die einen Teil der Sachmittel für
t'orschung und Lehre in Relation zum Umfang der eingeworbenen

Drittmittel verteilt.

III.6. Investitionen

Nach den Vorstellungen der Hochschule sol1en die Geistes-
wissenschaften auf dem Standort Ho11ändischer Platz zusam-

mengef'ührt werden. Hierfür ist das Gebäude "Wirtschafts- und

Sozialwissenschaften" mit rd. 11.000 m2 HNF in Bau. Auf

ein früher noch geplantes weiteres Gebäude "Erziehungs-,
Sozial- und Kulturwissenschaften" hat das Land aber bereits
1982 im Zuge der Überprüfung des Ausbauprogramms verzichtet.
Der l{issenschaftsrat häIt die Konzentration der Investitio-
nen in Kasse1 auf die für den Ausbau der Ingenieurwissen-
schaften notwendigen Gebäude für eine sachgerechte Entschei-
dung. Er spricht sich dafür aus, die überwiegend mit der
Lehramtsausbildung befaßLen geisteswissenschaftlichen Fächer

am bisherigen Standort Aufbau- und Verfügungszentrum zo

belassen. Dies würde die Lehrerausbildung weitgehend an

einem Standort konzentrieren und zo einer Einsparung von

Investitionskosten führen. Der !'Iissenschaftsrat empfiehlt

I
n
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darüber hinaus eine Änderung der Belegungsplanung für das 

zur Zeit in Bau befindliche Gebäude "Wirtschafts- und So-

zialwissenschaften". Hier sollten den Ingenieurwissenschaf-

ten Büro- und Seminarflächen überlassen werden, ohne daß 

zusätzliche Umbauten erforderlich werden. Diese Lösung würde 

es erlauben, den dringenden Flächenbedarf der zur Zeit noch 

im Aufbau befindlichen Ingenieurwissenschaften kurzfristig 

zu mildern. 

a) Mehrzweckgebäude Technik III 

Der Wissenschaftsrat hält einen durch Neubauten noch zu 

deckenden Zusatzbedarf für die Fächer Maschinenbau und Bau-

ingenieurwesen in der Größenordnung von insgesamt 12.000 m2  

HNF für begründet. Darüber hinausgehende Flächenanforderun-

gen werden als wünschbar, aber nicht als notwendig angesehen. 

Der Wissenschaftsrat ist bei der Bemessung des Flächenbe-

darfs davon ausgegangen, daß seinen vorstehend genannten 

Empfehlungen zum konsekutiven Aufbau der Studiengänge ent-

sprochen wird. Bei einem konsekutivenn Aufbau der Studien-

gänge ist nach Auffassung des Wissenschaftsrates nicht vom 

vollen Flächenrichtwert für Diplomstudiengänge an Universi-

täten auszugehen. 

Nach den Planungen soll ein kleiner Teil des Flächenbedarfs 

des Maschinenbaues durch den Umbau des Kopfbaues eines auf 

dem Gelände Holländischer Platz stehenden Hallentraktes 

gewonnen werden. Der Wissenschaftsrat empfiehlt für diese 

Maßnahme, mit der kurzfristig rd. 600 m2  HNF gewonnen 

werden können, 2,7 Millionen DM zur Aufnahme in den Rahmen-

plan (Kategorie I). 

Für das Gebäude Technik III werden damit rd. 11.400 m2  HNF 

empfohlen. Nach den derzeit geltenden Richtwerten liegen die 

Gesamtkosten (einschließlich Ersteinrichtung) für dieses 
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Gebäude bei rd. 6B I'lillionen DM. Der Wissenschaf tsrat emp-

fiehlt Kategorie I für dieses Vorhaben.

Die zustimmende Empfehlung zu diesem Vorhaben steht unter
der Bedingung, daß die Gebäude entsprechend den in dieser
Empfehlung genannten PIänen realisiert werden und insbeson-
dere den FIächenanforderungen der Ingenieurwissenschaften
entsprochen wird.

b) Außenanlagen

Im Rahmen dieses l-aufenden Vorhabens mit Gesamtkosten von

22,7 14illionen DM werden Ver- und Entsorgungsarbeiten,
Straßen- und Wasserbauten sowie Grünanlagen für aIle am

Hauptstandort Holländischer Platz errichteten und noch

geplanten Neubauten durchgeführt. Ein erstes Teilvorhaben

f ür 10,5 l,lillionen DI'1 ist mit Kategorie I bereits im Rahmen-

plan enthalten. Der Wissenschaftsrat empfiehlt weitere 5lvtiI-
l ionen DI'l zur Auf nahme in den Rahmenplan (Kategorie I ) . Er

bittet das Land um eine Begrenzung der im Rahmen dieses Vor-
habens geplanten Arbeiten auf das Notwendigste. Der Rest des

Vorhabens mit Kosten von rd. 7 l"lillionen DM wird vorerst
nicht zur Aufnahme in den Rahmenplan empfohlen (Kategorie III)

c) Hallentrakt und Parkhaus

Die Planungen sehen vor, den Kopfbau des Hallentraktes für
eine Nutzung durch den Fachbereich lvlaschinenbau umzubauen

und die eigentlichen Ha1len abzureißen. AnstelIe dieser für
Hochschulzwecke nicht nutzbaren Hallen so11 ein Parkhaus

errichtet werden. Die Gesamtkosten dieses Vorhabens betragen
9r5 Millionen DM. Wie bereits ausgeführt, wird der Umbau des

Kopfbaues für 2,7 Ivtillionen DI"l empfohlen. Hingegen kann der
Errichtung eines Parkhauses nicht zugestimmt werden (Katego-
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rie III für 6,8 Mio DM). Aus hochschulpolitischer Sicht sind 

derartige Investitionen nicht vordringlich. Das Land wird 

gebeten, die Richtwerte für die Bemessung des Stellplatzbe-

darfs mit dem Ziel einer spürbaren Verminderung des Bedarfs 

zu überprüfen und für die Stellplätze kostengünstigere 

Lösungen vorzusehen. 
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